
EINKAUFSLEXIKON

Lieferantenleistungsbewertung:
Lieferanten systematisch messen
und steuern
Die Lieferantenleistungsbewertung (auch Supplier Performance Evaluation oder Vendor

Rating genannt) ist das systematische Messen, Bewerten und Steuern der Leistung von

Lieferanten anhand definierter Kriterien. Sie liefert Einkäufern und

Supply-Chain-Verantwortlichen eine faktenbasierte Grundlage für Lieferantenauswahl,

Entwicklung und Abwahl. In der Praxis verbindet sie Qualitäts-, Logistik-, Kosten- und

Servicekennzahlen zu einem ganzheitlichen Lieferantenbild.
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Das Wichtigste in Kürze

01 Die Lieferantenleistungsbewertung misst typischerweise Qualität, Liefertreue, Kosten,

Service und zunehmend Nachhaltigkeit.

02 Häufig wird ein Scorecard- oder Punktesystem genutzt, das Lieferanten in Grade (z. B.

A bis D) einteilt.

03 Bewertungszyklen sind in der Praxis monatlich bis quartalsweise üblich, für kritische

Lieferanten teils laufend.

04 Ergebnisse fließen in Lieferantenaudits, Rahmenverträge, Vergabeentscheidungen und

Entwicklungsm Maßnahmen ein.

05 Rechtlich sollte die Bewertung vertraglich vereinbart sein, etwa über Escalation Clause

oder Kennzahlen im Anhang.

06 Ohne belastbare Stammdaten und Zuständigkeiten, etwa einen klaren Datenowner,

verlieren Bewertungen schnell an Aussagekraft.

Definition: Lieferantenleistungsbewertung

Die Lieferantenleistungsbewertung ist ein systematisches Verfahren, mit dem Unternehmen die

Leistung ihrer Lieferanten anhand vorab definierter Kriterien bewerten. Sie wandelt Lieferdaten,
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Qualitätsberichte und Serviceinformationen in vergleichbare Kennwerte um.

Abgrenzung zur Lieferantenauswahl

Die Bewertung richtet sich an bestehende Lieferanten und misst deren Ist-Leistung über die Zeit. Die

Lieferantenauswahl dagegen prüft potenzielle Lieferanten vor dem ersten Auftrag, häufig über eine

Eignungsprüfung, eine Dokumentenprüfung und Erstbemusterungen (EMPB). Beide Prozesse greifen

jedoch ineinander: Die Ergebnisse der laufenden Bewertung fließen typischerweise zurück in

Auswahlentscheidungen und Vergabequoten, sodass gute Lieferanten mehr Volumen erhalten und

schwache Lieferanten unter Beobachtung gestellt werden.

Zweck und Nutzen im Einkauf

Für Einkäufer dient die Bewertung als objektives Steuerungsinstrument: Sie schafft Transparenz über

die tatsächliche Leistung, reduziert subjektive Einschätzungen im Termingezänk und liefert Argumente

für Preisverhandlungen. Im Qualitätsmanagement unterstützen die Ergebnisse Ursachenanalyse und

8D Report-Verfolgung bei Wiederholfehlern. Für die Lieferantenstrategie – etwa im Rahmen einer

ABC-Analyse der Lieferantenstruktur – zeigt die Bewertung, welche Partner entwickeln und welche

ersetzt werden sollten.

Rechtliche und vertragliche Einordnung

Bewertungen wirken nur verbindlich, wenn die Messgrößen und Konsequenzen vertraglich vereinbart

sind. In der Praxis werden Bewertungskriterien, Messmethoden und Eskalationsstufen häufig in

Allgemeinen Einkaufsbedingungen oder in Anlagen zum Rahmenvertrag festgelegt. Instrumente wie

eine Escalation Clause oder ein Einbehalt bei Zielverfehlungen können an Bewertungsergebnisse

gekoppelt werden. Die konkrete rechtliche Zulässigkeit solcher Koppelungen sollte im Einzelfall geprüft

werden.

Methoden und Vorgehen der Lieferantenleistungsbewertung

Ein tragfähiger Bewertungsprozess besteht aus Kriteriendefinition, Datenerhebung, Gewichtung,

Scorecard-Bildung und Konsequenzsteuerung. Entscheidend ist weniger die methodische Eleganz als

die Konsequenz, mit der Ergebnisse tatsächlich genutzt werden.

Kriterien und Gewichtung

Übliche Kriterienblöcke sind Qualität (z. B. Ausschuss- und Reklamationsquote), Lieferlogistik

(Liefertreue, Bestandsreichweite, Zusage-Treue), Kosten (Preisentwicklung, Total Cost of Ownership),

Service (Reaktionszeiten, Projektunterstützung) sowie zunehmend Nachhaltigkeitskriterien, etwa ein

ESG Risk Rating. Die Gewichtung sollte zur Strategie passen: Ein Einzelsourcer für kritisches Material

braucht ein anderes Bewertungsprofil als ein Lohnfertiger im wettbewerbsintensiven Standardmarkt.

Häufig werden Gewichte wie 40 Prozent Qualität, 30 Prozent Liefertreue, 20 Prozent Kosten und 10

Prozent Service verwendet – als Richtwert, nicht als Norm.
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Scorecard-Modelle und Grading

In der Praxis haben sich Punktesysteme durchgesetzt, bei denen jedes Kriterium einen Zielwert und

eine Skala erhält; die Summe ergibt den Gesamtscore. Daraus werden Grade abgeleitet,

typischerweise A (bevorzugt) bis D (kritisch). Grade steuern Konsequenzen: A-Lieferanten erhalten

Früherkennung bei Neuprojekten, B-Lieferanten laufen standardisiert, C-Lieferanten erhalten

Verbesserungsaufgaben mit Frist, D-Lieferanten unterliegen Vergabestop oder Exit-Planung. Alternativ

finden vergaberechtlich orientierte Verfahren wie das Ausschreibungsverfahren Bewertungskriterien als

Zuschlagskomponenten wieder.

Datenbasis und Verantwortlichkeiten

Eine Bewertung ist nur so gut wie ihre Daten: Wareneingangsdaten, Prüfergebnisse,

Reklamationsdaten und Bestelltermine müssen aktuell, vollständig und konsistent sein. Ein definierter

Datenowner pro Datenfeld und ein regelmäßiger Datenqualitätsbericht verhindern, dass

Bewertungslisten auf verwaisten oder doppelt geführten Stammdaten basieren. Die Messung sollte

automatisiert aus ERP- oder Qualitätssystemen erfolgen; manuelle Nachträge sind nur für Service- und

Projektkriterien sinnvoll, die sich kaum automatisieren lassen.

Wichtige KPIs der Lieferantenbewertung

Die Kennzahlenauswahl sollte klein, messbar und operationalisierbar bleiben. Bewährt haben sich

KPIs, die aus Systemdaten automatisch erzeugbar sind und auf die Zusammenarbeit direkten Einfluss

nehmen.

Qualitätskennzahlen

Kerngrößen sind die Lieferteilquote (Anteil fehlerfreier Lieferungen), die Reklamationsquote

(Reklamationen je Lieferposition), die Erstbemusterungsquote bei neuen Teilen sowie die Wirksamkeit

von 8D Report-Bearbeitungen, gemessen an Termintreue und Wirksamkeitsnachweis. In der Praxis

liegen gute Werte für die Lieferteilquote häufig über 98 Prozent. Für Serienlieferanten relevant ist

zusätzlich die Stabilität des Prozesses, erkennbar an wiederkehrenden Fehlerarten – hier hilft die

Kopplung mit regelmäßigen Lieferantenaudits.

Logistik- und Terminkennzahlen

Zentrale Messgröße ist die Liefertreue, definiert als Anteil pünktlicher und vollständiger Lieferungen

gemessen am zugesagten Termin oder – beim JIT-Konzept – am Bestätigungstermin. Ergänzend

werden Zusage-Treue auf Bestätigungsanfragen, Über- und Unterlieferungen sowie die

Bestandsreichweite bewertet, die der Lieferant im Unternehmen verursacht. Im Dispo-Umfeld liefert

Cycle Counting auf kritischen Artikeln Erkenntnisse darüber, ob Lieferantenbuchungen und realer

Bestand auseinanderlaufen.

Kosten- und Kooperationskennzahlen

Kostenkriterien umfassen Preistreue gegenüber Rahmenvertrag, Kostensenkungsbeiträge, etwa durch
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Design-to-Value-Vorschläge, und die Termintreue bei Angebotsabgaben. Servicekriterien erfassen

Reaktionszeiten, Sprachregelungen, Kapazitätstransparenz und das Engagement in gemeinsamen

Projekten. Kooperationskennzahlen sind schwerer automatisierbar und werden häufig durch

strukturierte Bewertungen der beteiligten Abteilungen – Entwicklung, Qualitätsmanagement, Logistik –

erhoben.

Risiken und Kontrollen bei der Lieferantenbewertung

Bewertungssysteme erzeugen nur dann Wert, wenn sie akzeptiert, richtig interpretiert und konsequent

angewendet werden. Typische Fehlerquellen liegen in Datenqualität, Übersteuerung und fehlenden

Konsequenzen.

Typische Schwächen der Datenbasis

Häufige Probleme sind unvollständige Stammdaten, uneinheitliche Messlogiken zwischen Standorten

und manuelle Pflege mit Verzögerung. Ein Data Quality Score pro Lieferant oder Datenbereich kann

aufdecken, wie belastbar die Bewertung überhaupt ist. Hoher Datenqualität sollte Vorrang vor hoher

Kriteriendichte haben: Fünf sauber gemessene KPIs sind nützlicher als zwanzig geschätzte. Zusätzlich

sollte die Bewertung mit einem Datenkatalog dokumentieren, welche Felder aus welchen Quellen

stammen.

Konsequenzen steuern statt listen

Eine Bewertung ohne Folgen wird zur Pflichtübung. Bewährt ist ein klarer Prozess: Abweichung

erkennen, Lieferantengespräch führen, Verbesserungsmaßnahme mit Frist vereinbaren, Wirkung

prüfen, bei Wiederholung eskalieren. Bei C- und D-Lieferanten kann der Einkauf Vergabequoten

reduzieren, Audits verschärfen oder neue Quellen über ein strukturiertes Ausschreibungsverfahren

qualifizieren. Für kritische Einzelsourcen ist Vorsicht geboten: kurzfristige Bestrafung kann die

Versorgung gefährden, wenn Alternativen fehlen oder die Eigenfertigungstiefe keine Rückfalloption

bietet.

Lieferantenseitige Akzeptanz

Lieferanten akzeptieren Bewertungen nur, wenn Kriterien, Messmethoden und Termine transparent

sind. In der Praxis bewährt es sich, Scorecards quartalsweise aktiv zu teilen, Verbesserungspotenziale

gemeinsam zu identifizieren und Erfolge anzuerkennen. Widerspruchsmöglichkeiten gegen fehlerhafte

Datenmessungen sollten formal vorgesehen sein. Sonst entsteht der Eindruck eines einseitigen

Kontrollinstruments, das Kooperation eher hemmt als fördert.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und Nachhaltigkeit

Die Lieferantenbewertung verlagert sich zunehmend von quartalsweisen Tabellenblättern zu laufenden,

digital gestützten Prozessen. Gleichzeitig erweitern Nachhaltigkeits- und Compliance-Kriterien das

klassische Kennzahlenset.
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Digitale Bewertung und Datenaustausch

Im Rahmen der Digitalen Beschaffung werden Scorecards direkt aus ERP-, Qualitäts- und

Logistikdaten generiert und über Lieferantenportale geteilt. E-Sourcing-Plattformen speisen

Bewertungsergebnisse in Vergabeentscheidungen zurück, etwa als Vorauswahlkriterium in einem

Ausschreibungsverfahren. Standardisierte Lieferantenstammdaten, etwa geprüft über die D-U-N-S

Number (DUNS), verbessern die Eindeutigkeit von Lieferantenidentitäten, besonders bei globalen

Lieferketten mit nhiu Namensvarianten.

Nachhaltigkeit und Compliance als Bewertungskriterium

Nachhaltigkeitsanforderungen entlang der Lieferkette haben die Bewertungskriterien erweitert: Neben

Umwelt- und Sozialkriterien rücken Lieferkettensorgfaltspflichten, CO-Bilanzierung und

Bausteinkettenkontrollen in den Fokus. Instrumente wie ein ESG Risk Rating liefern erste

Einschätzungen auf Lieferantenebene, ersetzen aber nicht die eigene Prüfung. Einkäufer sollten

nachhaltigkeitsbezogene Kriterien mit angemessener, aber nicht dominierender Gewichtung in die

Gesamtbewertung integrieren und Vorsorgemaßnahmen bei kritischen Lieferanten vorsehen.

Integration in Risikomanagement und Beschaffungsstrategie

Bewertungsergebnisse gewinnen an Wert, wenn sie in übergeordnete Prozesse einfließen:

Risikomonitoring erkennt abhängig von der Bewertung, welche Lieferanten Doppelquellen brauchen;

die Kategorie strategie nutzt Scorecards für Sourcing-Entscheidungen; die Entwicklung koppelt

Erstbemusterungsergebnisse mit späterer Serienleistung. So entsteht ein geschlossener Regelkreis

von Auswahl über laufende Bewertung bis zur strategischen Neupositionierung des

Lieferantenportfolios.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Liefertreue (OTIF) > 98 %

Typischer Zielwert für Serienlieferanten; unter 95 % gilt in der Praxis

als kritisch.

Lieferteilquote > 98 %

Anteil fehlerfreier Lieferungen; branchen- und

Materialklassen-abhängig.

Reklamationsquote < 1 %

Reklamationen je Lieferposition; üblicher Richtwert für etablierte

Serienlieferanten.

8D-Report-Abschluss < 30 Tage

Häufige Frist für wirksamen Abschluss; kritische Fälle schneller.
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Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 aktiv belieferten Artikeln führte eine

Lieferantenleistungsbewertung für seine 80 wichtigsten Lieferanten ein, identifiziert über eine

ABC-Analyse. Zuvor gab es nur punktuelle Beschwerden bei Termin- und Qualitätsproblemen, ohne

belastbare Gesamtübersicht. Nach sechs Monaten zeigte die Scorecard, dass wenige Lieferanten

einen überproportionalen Anteil der Reklamationen und Fehltermine verursachten.

Einführung einer Scorecard mit vier Blöcken: Qualität, Liefertreue, Kosten, Service

Automatisierte Datenerhebung aus Wareneingang, Prüfbericht und Reklamationssystem mit

monatlichem Datenqualitätsbericht

Quartalsweise Lieferantengespräche mit Verbesserungsvereinbarungen und 8D Report-Verfolgung

bei Wiederholfehlern

Koppelung der Bewertungsgrade an Vergabequoten für Neuprojekte, beginnend mit der

Erstbemusterung (EMPB)

Fazit

Die Lieferantenleistungsbewertung ist ein zentrales Steuerungsinstrument des Einkaufs, das subjektive

Eindrücke durch messbare Fakten ersetzt. Ihr Wert hängt weniger von der Methodentiefe ab als von

sauberen Daten, klarer Gewichtung und konsequenter Anwendung der Ergebnisse. Wer Scorecards

aktiv mit Lieferanten teilt und Verbesserungen gemeinsam angeht, wandelt Bewertung in Entwicklung.

Gleichzeitig sollte die Bewertung mit Auswahlprozessen, Risikomanagement und

Nachhaltigkeitsanforderungen verzahnt sein. So entsteht ein Regelkreis, der Lieferantenportfolios

kontinuierlich stärkt und Versorgungsrisiken früh sichtbar macht.

Häufige Fragen

? Was ist eine Lieferantenleistungsbewertung?

Die Lieferantenleistungsbewertung ist ein systematisches Verfahren, mit dem Unternehmen die

Leistung bestehender Lieferanten anhand definierter Kriterien messen. Typische Kriterien sind

Qualität, Liefertreue, Kosten und Service. Die Ergebnisse werden in Scorecards oder Graden

zusammengefasst und steuern Vergabeentscheidungen, Lieferantengespräche und

Entwicklungsmaßnahmen.

? Welche Kriterien gehören in eine Lieferantenbewertung?

Bewährt sind vier Blöcke: Qualität (Reklamations- und Ausschussquoten), Logistik (Liefertreue,

Zusage-Treue), Kosten (Preisentwicklung, Gesamtkosten) und Service (Reaktionszeiten,

Projektunterstützung). Zunehmend kommen Nachhaltigkeits- und Compliance-Kriterien hinzu. Die

Gewichtung sollte zur Einkaufsstrategie und Lieferantenkritikalität passen, also nicht für alle

Lieferanten identisch sein.
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? Wie oft sollte man Lieferanten bewerten?

In der Praxis sind monatliche bis quartalsweise Bewertungszyklen üblich. A-Lieferanten mit stabiler

Leistung können halbjährlich bewertet werden, kritische oder schwache Lieferanten häufiger.

Wichtig ist ein fester Rhythmus mit verbindlichen Folgen wie Lieferantengesprächen und

Verbesserungsfristen – sonst verpufft die Wirkung.

? Wie erstellt man eine Lieferantenscorecard?

Zuerst definiert man Kriterien und Zielwerte, typischerweise vier bis sechs Hauptkriterien mit

Unterkennzahlen. Dann legt man Messlogik, Datenquellen und Gewichtung fest und rechnet daraus

einen Gesamtscore, der in Grade wie A bis D überführt wird. Abschließend sollte man

Konsequenzen je Grad definieren und die Scorecard vertraglich sowie prozessual verankern.

? Was ist der Unterschied zwischen Lieferantenbewertung und Lieferantenaudit?

Die Lieferantenbewertung ist ein laufendes, datenbasiertes Monitoring der Lieferleistung über

Kennzahlen. Ein Lieferantenaudit ist eine punktuelle, meist on-site-Prüfung des

Qualitätsmanagementsystems oder bestimmter Prozesse beim Lieferanten. Beide ergänzen sich:

Auffälligkeiten aus der Bewertung sind häufig der Auslöser für ein vertiefendes Audit beim

Lieferanten.

? Darf der Einkauf lieferant abgestufte Bewertungen vertragsrechtlich durchsetzen?

Bewertungsmechanismen sind grundsätzlich vertraglich vereinbar, etwa über Kennzahlenanlagen,

Eskalationsklauseln oder Boni-Mali-Regelungen. Voraussetzung sind klare, messbare Kriterien und

nachvollziehbare Messmethoden. Die konkrete rechtliche Zulässigkeit einzelner Koppelungen, etwa

Einbehalte oder Vertragsstrafen, sollte im Einzelfall rechtlich geprüft werden.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.com
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